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AÄAus dem Französischen übersetzt VON Himmelsbach

Die Praxıs des FxOorziısmus in der
Kırche
atrıck Dondelinger
„Exorcizare ( esT, DCI divina 00 |spirıtum immundum] adjurando expellere.“1
Diese klassische Exorzismus-DeftTnition des ugustinus bringt Ziel und
des sTlıchen Exorzismus deutlich ZU Ausdruck Ein unreiner eist, mi1t
anderen en ein Dämon©2, durch die beschwörende (adjurando aCcC
es (Der divina) ausgetrieben (expellere,



Krankheıt DIie Existenz des Exorzismus selbst also auf eine dreifache aubens
ImM auf der überzeugung gegründet auft die Überzeugung VOIl der Existenz der Dämonen, VON

Kırchen-
geschichte der Existenz e]lner göttlichen aC die stärker ist als die Dämonen, und Voll der

Möglichkeit des Menschen, diese gyöttliche aC ad fines demonofuges
appellieren, Was mittels 1ıre die Dämonen 1 amen der Gottheit gerichteter
Befifehle geschieht.

Der FxXOrziısmus bel den ersten rısten
Nach der Aussage der vangelien hat Jesus nıemals den geringsten Exorzismus
angewandt Er hat die Dämonen m1t einem einiachen Wort 1n eigener UTOTMTA:
verjJa ohne jede Beschwörung 11 amen elıner gyöttlichen aC ebenDel SC
Sagt. ist 1n den vangelien die Beschwörung 11 amen es vielmehr STEeTSs Sa
che dämonischer Mächte Es 1st der 1 Besessenen hausende ämon (vgl
517)1 und ist der Hohepriester Prozefi Jesu (vgl Mt ’  9 die sich ın einem
trag1komischen Paradox darın versuchen, Jesus beschwören (orRizo, exorR1z0).
Dagegen uınterwerien Se1INe Jünger die Dämonen durch eine Beschwörung, und
ZWi 1mM amen Jesu (vgl 10,17)! DIie erste hristliche Exorzismusiormel
unNns 1n der Apostelgeschichte mitgeteilt: Uus el „1M amen Jesu Christi“
ADg einen bösen e1s Aaus

DIie Teufelsaustreibungen durch Jesus stellen 1n der Religionsgeschichte eine
Ausnahme dar, denn iehlt die gerade für den Exorzismus wesentliche Be
schwörung. DIie Jünger Jesu übernehmen 1n ihrer Austreibungspraxis wlieder das
klassische Schema der rmtuellen Teufelsbeschwörung, WIe S1Ee sich sowohl 1M
udentum als auch 1n den anderen antiken Kulturen findet ®
Soweıt sSich die Taxls aufgrund VON welt eher apologetischen als beschreibenden
en auizeigen Lälst, rugen die Exorzismen der ersten Christen doch wohl
YEWISSE unterscheidende Züge sich: S1e WaTenNn schlicht und kostenlos und
besalsen elınen ber das Geschehen sich und auch die Person des Exorzisten
hinausgreifenden eschatologischen SINNn; ihre irksamkeit erstaunli-
cher, als S1E miıt den 1NSs Werk gesetzten kümmerlichen technischen Mitteln
kontrastierte Das alles kennzeichnete nach den sTlıchen Autoren der damalıi
ZCIH Zeit den STlıchen EXOrZISMUS, den S1Ee übrigens die Konkurrenz der
nichtchristlichen Exorzisten und die Anklage geheimer Magle VOIl selten
ihrerJüdischen und heidnischen Verleumder verteidigenen
DIie Beschwörung 1M amen Jesu edeute schon sSich 00 Glaubensbekenntnis

Se1INe Gottheit:; der eileriolg einer olchen Beschwörung lieierte SOZUSagECN
den ONkreten BeweIls. Daher der Exorzismus ür die Ausbreitung des
hristentums 1n einer brennend ach Heil dürstenden Spätantike WIC.
Ganz abgesehen VO  3 en kirchengeschichtlichen Stellenwert der ersten
hunderte des hristentums, lassen sich auch ahlreiche Parallelen zwischen
dieser Perode und der egenwärtigen S1ituation 1n den nicht-westlichen ultur:
raumen ziehen. Es ist daher ehrreich, die Gründerepoche des silıchen WOT-
Z1ISMUS YENAUET 1NS Auge fassen 4



Die Praxıs desDıe Praxıs des Fxorzismus in der Fruhkırche 'XOrZISM In
der KırcheHast alle, WE cht überhaupt alle Kirchenväter sprechen VO  3 ExoOorzismus. S1e

verbleiben damıt Den  men der antıken Welt, die überall Dämonen wirken
sah
In den ersten anonischen Verordnungen erscheinen die Exorzislierten als eine
Sondergruppe innerhalb der sTliıchen Gemeinde; reserviert ihnen gegebe-
nenfTalls eıgene ın der Kirche, Ja SOgarl e1gens ür S1e vorgesehene en
gebäude.
Das exorzistische Heilverfahren ist melstens Gemeinschaftssache:; umfait
Gebete, Inkubationen (ein Rıtus, der darın bestand, die aC 1n einem Heiligtum

verbringen), Fasten, liturgische andlungen und Beschwörungen.
nNtier den Adressaten des irühchristlichen Exorzismus lassen sich drel aup

ausfindig machen: die anken, die 1n Irance Besessenen und die
Katechumenen. Doch ist diese Unterscheidung eher oberflächlich: S1Ee entspringt
einer modernen, degmentierung neigenden Mentalität,en die Weltsicht
der ersten Christen gerade UrCc ihren Holismus, ihre Ganzheitsauffassung SC
kennzeichnet 1ST, die ankheit, Tod, Dämonen, Teufel, un und Heiden e1in
und demselben eIN! zusammen{Tailst
Entsprechen der antiken Weltanschauung mı1t ihrer Verllechtung VO

Krankheit und Dämonischem wurden die Christen gebeten, die Kranken eXOTZ1-
Slieren; das galt 1n den ugen der Christen selbst als eın Bewels ihrer gxESE.
schaftlichen ützlichkeit, Ja SOgal Notwendigkei Anscheinen kombinierten S1e
aDel Gebete, eigentliche KXOrzı1smen,
be] denen der Krankheits-Dämon be Der Autaor
schworen wurde, und medizinisch-hy- Patrıck Dondelinger, geO. 1966 In LuxemOurg; Studıium
xenische Therapie> miteinander. Ubri aselbs und In Parıs; Doktorat In Religionsgeschichte und
SEeNS e1in SOICHer:; kombiniertes religröser Anthropologıe, OKTOFra In Theologie, DFA
Heilverfahren nichts Neues: ent (Diplöme d’Etudes approfondies) in politischen IsSsenN-

schaften; Anthropologie der Rıten nNstıtutsprach den Praktiken der damals üb
en Medizin Wenn eIWaSs eigentlic Superieur de Iturgie de ’Institut Catholique Paris) und ıst

Forschungsleiter nstitut Ffür Grenzgebiete derhristlich W  9 cht Bereich der
Technik, sondern des Geistes, 1n wel Psychologie und der Psychonygiene n reIOUrg Im FeISQAU.

Seine Dissertation über „L’exorcisme des DOSSEdES selon le
chem diese eraple vollzogen wurde Rıtuel Romaın et son Interpretation ecclesiale dans
Es der e1ls der J1e es und l’Occidant contemporain” ırd demnachst In den ILI0NS
des Äächsten, der aDel eIrschte du Lert, ParIiS, In der €} Cogıitatio € erscheinen.

Anschrift: NSTUTU Superieur de Liturgie, Institut CatholiqueAls Besessene IM eigentlichen INN S1Nd
jene Personen bezeichnen, ın denen de Parıs, ZT. rue d Assas, F-759270 Parıs eX 06,

Frankreich
eiINn ämon austT, der sich dann ın Aa
genblicken heitiger, tranceartiger Be
sessenheitskrisen durch den behausten Menschen kundg1bt. Die verhältnismälsig
oroße Häuügkeit VOIL Besessenen ın der erklärt sich Aaus der allgemeinen
Neigung der Menschen jener ZeIit Z Verkörperung der 1Ndıyıduelilen und
ven Konilikte und 1raumata, eline besonders VIrulen: gyewordene Tendenz 1n



I] Krankheıt einem el  er, das anscheinend VOIl ngs und tieigehenden Veränderungen
IM !auf der erschüttert wurde DIie mi1t dem EXOrz1ismus behandelten Besessenen wWwWaTren VOI -

Kırchen- mutlic 1n ihrer Mehrheit Christen; doch erwähnen die AÄAutoren auch 1Cgeschic te
christen nNter eren bekehrten sich inıge ach der Heillung Urc den
EXOrZISMUS, andere cht
Der hristliche Exorzismus übte auft diese Personen deshalb eine Anziehungs-

dUusS, weil das 1n der 1eie der Menschen und der Iuppe chernde
Unheil Worte kommen lie1s und zugleic. mittels dieser dämonologischen
Sprache in jene Gegen-Logik verschlofß, die VO  = Gott der Christen und seinen
sichtbaren und UNSIC  aren pfern besiegt Der EXOFrZISMUS ermöglic.
das Psychodrama des Bösen und MaC SInn; zugleic. Lälst die SAaNzZe Gemein-
de die befireiende (rüte esen, die trilumphierend der Logik des Hasses,
der Verlassenhei und der Ausgeschlossenheit entgegentritt.©
Nnner der Kategorle der Besessenen auch erst VOT kurzem ekenhrte
Christen, die plötzlich VOIl den ern ihrer ehemaligen Religion besessen
se1in scheinen, meilistens nach e]lner vorübergehenden Rückkehr den Praktiken
ihrer Vorfifahren
Im Verlauf der Besessenheitskrise kommen diese ehemaligen er als besitzer-
greiitende Dämonen ZU. Vorschein; der hristliche Exorzismus beifreit die beses-
SEeIIE Person VON ihnen und ihr, der Religion mi1t Leib und eele
anzuhängen nter diesen Umständen erlan der Exorzismus eline SallZ r_
gleichliche apologetische Dimension: DIie heidnischen er MUusSSsSen unter dem
machtvollen Dpruc der stiıchen Beschwörung zugeben, S1e N1IC S1ind
als böse Dämonen, sodann den Befifehlen des sSTlıchen Exorzisten
weichen und adurch zugleic die (üte und Souveränität des es
anzuerkennen. nter der er der zeitgenössischen STliıchen Autoren trıtt
dann die therapeutische Funktion des ExXxOorziısmus zugunsten seilner apologe
schen irksamkeit 1n den Hintergrund.
Als dritte Tuppe unter den Adressaten der STlichen Exorzismen S1INd die
Katechumenen HNeMNNEN Tatsächlich enth. das nıtlatıve Tauigeschehen zahl.
reiche Exorzismen: S1@E erreichen feierlichen Schlußexorzismus durch den
Bischof ihren Höhepunkt. Dieser absc  elßßende Exorzismus beendet das SCYUEINI-
U  9 bei dem darum FERHANZCN Ist, prüfen, ob der Katechumene VOIl allem
durch OTZe und Lasterleben 1n sich auifgenommenem teuflischen 1n
fortan irei sSe1 Der Taufexorzismus, der EINZIYZE übrigens, ber den
einigermalsen gut unterrichtet SINd, geschie. deshalb des EXOrzismus der
Besessenen, weil elnerselts eine relig1öse Heidentum und un miıt abo
lischer Besessenheit zusammenbringt, andererseits aber auch deswegen, weil die
bewußt dramatisierte Taulnitiation be1i gewlssen Katechumenen SaC
wahren Krisen VOLl Besessenheit Übrigens ent der Brauch, diese glel-
chen Tautfexorzismen auch auft die neugeborenen er anzuwenden, als Argu
ment die Lehre VOIl der Erbsünde ‘
Im Verlauf der auft das Zweıte atikanische 0NZ folgenden lıturgischen eIor
IHleN wurden die Beschwörungen Austreibung des Teufels als VOI der eigentli



Die Praxıs deschen Taufe übliche Rıten abgeschafft. DIie au nthalten keinen
Exorzismus 1mM technischen iInne mehr, den EXOrz1Ssmus des adjurando Der Fxorzism n

der Kırchedivina expellere; S1e behalten Jedoch, wenigstens 1M lateinischen rigin das
Wort „EXOrZ1ISMUS” bel. Die die Liturgiereform erantwo  chen abpDen die
Änderung miıt dem Willen gerecC  €  gt, die Gläubigen cht mehr durch drama-
SC Beschwörungen traumatisjieren. atsache 1st, diese Theologen
selbst die Ungetauften cht mehr VO  = eutfe besessen sind.®
DIie Aannte neben den auft Personen angewandten Exorzismen all-

scheinend uch solche Tiere, Gegenstände und Orte; derartige Exorzismen
en sich 1n späteren Dokumenten bıs hinein 1n das Romanum VON

Hier splegelt sich eine Äämonistische, VOIl einem gyewissen sTilıchen
Dualismus gelärbte Weltsicht wider: Alles, Wäas cht ausdrücklich exorzisjiert
worden 1st, glt implizit als Desessen; der Übergang 1n den Bereich des Heiligen
riordert also eine vorherige exorzistische Reinigung

Das Amt des Fxorzisten
Der Exorzismus galt zunächst als eın Charisma, entwickelte sich dann aber
einem institutionalisierten Amt Das geschah gyroßenteils der Absicht,
Mifbräuchen vorzubeugen, die äher agen, als seilne usübung Ansehen
verschaffte.

Aaus einem gewlssen apologetisch-polemischen Willen heraus der
AÄnsicht, der Exorzismus könne aC eines jeden Christen sein;10 WO damıt
den gelehrten und bemühten heidnischen Zaubersprüchen die wirksame Schlicht
heit der hristlichen Exorzismen entgegensetzen. Uriıgenes gyab ZWi die atsacne
unwürdiger sSTlcher Exorzisten sagte aber dann auch, sej]jen meistens
einiache eute, die exorzisierten.11 Das gyalt ihm als ein gyumen zugunsten der
aC des stTlichen Exorzismus. Unserer Meinung ach ist dies aber auch ein
Hinweis araul, der Exorzismus allen Zeiten hauptsächlich aC der
einiachen Volksschichten mıiıt ihrer eigentümlichen Religiosität
Vom ausgehenden enUnN! zeigte sich das Bestreben, das AÄAmt des
Exorzisten 1n den Rahmen des chlichen ordo einzufügen, ODWO wesentlich

das Charısma gebunden blieb und die ordinatio 1n Wir'  el dieses Charis
Jediglic. anerkennen WO Das Amt des Exorzisten wurde mit den n]ıederen

enverbunden und wurde zunehmend elıner regelrecChten Stufe ZU  = TEeS-
byterat; gleichzeitig kam aber Ordination VON Personen, die eın eigentli-
ches Charisma besalßsen, sondern denen die Weihe selbst die Beflähigung
Zu  z Exorzismus verlieh Der Exorzistat, der se1t dem Jahrhundert rein orme.
geworden Wi  g wurde 10702 zugleic. mıt den anderen niederen en durch
aps Paul VI abgeschaüt. In dem Bestreben, Mifßbräuchen entgegenzuwirken,
ist also die Tax1ls des Exorzismus der Besessenen 1n der katholischen Kirche se1t
angem jenen Priestern reservlert, die untier Voraussetzung gyewlsser persönlicher
Eigensc  en einen ausdrüc  chen ultrag VOIl seiten des Ortsbischoi{is es!
zen. 12



Krankheıt Nun cheint aber der Ex0Oorz1ismus schon VOI selner Institutionalisierung 1n der
IM Lauf der

Kırchen- Hauptsache Männern vorbehalten FEWESCNH SE1IN; das Te
ten einer Exorzistin bereıts eın Bewels den äretischen Charakter der Iuppe,geschic Te
der S1e angehörte.

I Diıe weıtere Entwicklung der exorzistischen Praxıs
In der ausgehenden Spätantike und 1mM Mittelalter wurde der Exorzismus Z
Vorrecht der Heiligen. S1e Waren ntweder persönlich oder 1n Horm VOIl Reliquien
wesend. DIie Heilung geschah dank einer persönlichen Beziehung zwischen
dem Besessenen und Gott Vermittler dieser Beziehung der ZE;
brachte das befreiende Mitleid esZ Ausdruck und konnte gegebenenfalls
auch sozljale Konilikte regeln.
1C VEITgESSCH SEe1 lolgender Umstand Kür eine andlıche Satıon VON

unsicheren Lebensbedingungen und begrenzten technischen Mitteln WaTell jene
Kxorzismen WIC  197 die die physische Gesundheit oder Heillung des Men
schen, TÜr den gesunden physischen Bestand seliner Nahrung und se1INeESs lehs,

den Schutz VOTI elementaren kosmischen Gewalten w1e Sturm und Trockenhei
und die Ausrottung VOIl en, Mäusen und anderen Schädlingen bestimmt
waren.l4 Und ist eın Zufall, WE 1M Zuge der Refiformen des Zweıten atıka
nischen Konzils die schaHung olcher noch 1mM Romanum VOIlL 1952
vorhandener exorzistischer Beschwörungen 1n e1InNne Zeıt Hel, 1n der die technische
Beherrschung des Universums durch den Menschen elne geradezu idyllische
IC der Beziehungen zwischen dem Menschen und den anderen Geschöpien
erzeugte, WIe das Segensrituale VOIl 19834 beweist, uınd die Rıten der
Kıirche noch der erm!  ung eines spirıtuellen eils durch den obpreis
Gottes und die heiligmachende nade dienen sollen.
Andererseits schien der EXOFrZISMUS der Besessenen en! der zweıten Hälfifte
des Mittelalters 13.-15. auch VOT der sich ausbreitenden Taxıls der pEI-
sönlichen Frömmigkeit etIwas zurückzutreten. 16 mehr die Austreibung eines
VOIl aulsen 'kenden Teuftels stand 1M Vordergrund; vorherrschend wurde die
innere Bekehrung.
Miıt der enaıssance kehrte der Teuftel wieder zurück. Es elne Epoche der
ngZs und der EW. deren innere annungen sich unter anderem ıIn der Jagd
ach Hexen ntluden Auf diese Entladung als Verinnerlichung das verbrel-
tete Auftreten VOIl Besessenheitsfällen SOowohl 1n katholischen ebleten als
übrigens auch 1n ern der eformation
DIie Epoche verlieh der exorzistischen TaxX1ls der Kirche einen doppelten Aspekt:
einNne nNnormatıve Kodifizierung des Exorzismusntus und einen 1NSs Extrem gestel-
YE ebrauch, Wäas ZU Verbot ölfentlicher Exorzismen ren sollte 15
In seinem Bestreben, die religlösen Praktiken reinıgen und sich den profanen
Wissenschafiten ölfnen, verfaiste Rom ein Besessenheits-Exorzis-
INEN, das 1n der gesamten lateinischen Kirche Geltung besitzen SO.  e1 handelt
sich hier den Exorzismus-Ritus des Romanum VOIL 1614, der bıs ZUT



Die Praxıs desetzten Ausgabe VON 1952 praktisch erselbe blieb Grundsätzlic. ist 1n der
atholischen Kirche des lateinischen Rıtus immer noch gültig, ODWO bereits FxOrzısm In

der Kırche1990 den Bischofskonferenzen vertraulic und ad Interım eiIn Exorzismus-
Rıtus zugeschickt wurde.
Z/war übernahmen die Exorzismus-Formulare des Romanum VOI 1614
Jlediglich die ten Beschwörungsschemata; LEU dagegen WaTenNn die praenotanda,
VOT allem deshalb, weil S1e zwischen ankheit und Besessenheit unterschieden.
Um diesen Unterschied diagnostizieren können, So die betreffende Person
mittels Exorzismen gYEPIU werden, wobei INa versuchte, das Auitreten VOI drel
empirischen Zeichen1© provozleren, die als unmittelbar VO  Z Teufel erzeugt
z  en, weil die Menschen der damaligen Zeit S1e anders unerklärlic hielten
Diese tfür die Neuzeit kennzeichnende Unterscheidung zwischen ankheit und
Besessenheit sowohl der en Weltsicht als auch den zeitgenössischen
Epistemologien Iremd, cheint sich jedoch bis eute ebendig Thalten ha:
ben.1/
In der Neuzeit kam auch einem mailslos übersteigerten polemıschen und
manipulatorischen Interesse ölfentlichen, zuweilen aul richtigen Theater
nen durchgeführten Exorzismen. 18 DIie therapeutische Funktion des Exorzis-
LU US wurde völlig ausgeblendet zugunsten selner apologetischen 1 Hın
blick auft die Protestanten und andere Skeptiker des nach atholischem Ver-
ständnis Übernatürlichen, gallZ schweigen VON der gelegentlichen Denunzle-
IuNng von Hexen UrCc den und der Besessenen. DIie Exorzismen hrten dann

derart schweren sozlalen und politischen annungen, 1M Interesse des
es lag, elne als abergläubisch geltende und die oNientliche Ordnung TO
en! Traxıs abzuschaflien
Tatsächlich verweltlichte sich der Exorzismus. Das führte auft dem Weg ber den
gnetismus des und den ypnotismus des 19 ahrhunderts welılter ZUT

Psychoanalyse und den davon abhängigen Psychotherapien des Jahrhun
derts .19 DIie Heilverfahren en sich geändert, weil sich der Mensch des We
StTeNSs selbst geändert hatte Der Ausdruck selner Übel verwandelte sich VOI elıner
körperlichen Ganzheitsaufassung 1n elne ationale Verbalisierung mi1t ihrem
Pendant einer wissenschaitlichen eraple, eINemM eilverfahren, das als

physischer und psychischer Gesundheit den relig1ösen Rıtus ablöste. 20 Wenn
sich der heutige Mensch des Westens Adus Enttäuschung ber den Fortschritt der
wlissenschaftlichen echnıken manchmal mi1ıt eiNemM yewlssen Heimweh den ntu
ellen eilverfahren zuwendet untier ihnen gurie auch der Exorzismus
ver e  C deren irksamkeit eine Weltsicht vVoraussetzt, die sich
VON der westlichen Weltanschauung unterscheide enn diese Weltanschauung
ist durch die Aaus den wissenschaftlichen Entdeckungen und dem christlichen
Glauben entstandenen TG gekennzeichnet Zu ihnen zählt e]lnerseIits die
Unterscheidung zwischen psychophysiologischer Gesundheit und geistlichem
Heil, und andererseits die theo-anthropozentrische Ausrichtung miıt ihrem Ver:
ust der Furcht VOT der Welt der Dämonen und dem CAhWıINden eines Interesses

eliner solchen dämonischen Welt



Il. Krankheıt
IM auf der Diıe exorzistischen Praktiken IM eutigen esten

Kırchen- In der westlichen SsSatuon die Teufelsbeschwörung VOI da ache,geschic fe Ja SOgar ZU. Kennzeichen VOl Randgruppen der Gesellschaft und der Kirche
Entsprechend der einer sektiererischen Taxls des Exorzismus innewohnenden
Dynamik ist dieser cht mehr aktor VOll Heilung und gesellschaitlicher Integra-
t1on WIEe 1n den tra:  onellen Gesellschaftsiormen, sondern schafft vielmehr
Ausschluf® und zwingt 1n die athologie. Das verständnis und die Ablehnung,
die 1ın der Kirche und 1n der gegenwärtigen Gesellschaft Urc die Beschwörung
der Dämonen unausweichlich ervorgerufen werden, verstärken die kontestatäre
dentität der dgruppe DIie ursprüngliche therapeutische Funktion des XOF-
Z1SMUS ın eine polemische Selbstdarstellung pervertiert AÄngesichts der
daraus jolgenden Unfähigkeit des EXOrZISMUS, elne wahre Heilung bewirken,
werden die durch den Einsatz der Beschwörung verursachten absurden Leiden
uminterpretiert eInem Zeichen gyöttlicher Erwählung und akralisiert als eın
magisches 1  e 9 se1in Heil und das der anderen wirken.
Der Tod der Jungen iıudenun Anneliese Michel 1mM Verlauf VON ofüziellen ‚XOF-
zismen der atholischen Kirche brachte die tödliche Perversion, die cht wenige
eute 1n der heutigen atholischen Kirche des Westens durch die Taxıls der
Teufelsbeschwörung verbreiten, Tageslicht.“1 Der orfall geschah 1976 1n
Klingenberg, einer süddeutschen Kleinstadt Er machte auch die zwischen
verschiedenenenherrschenden Unterschiede 1n den entalitäten deut
lich
Der Klingenberg hat 1n den deutschsprachigen en das Amt des
Exorzisten unmöglic gyemacht In Frankreich%% ist das eine andere aC Hier
besitzt jede Diözese ihren amtlichen Kxorzisten, dessen Name zuweilen SORar 1
Telefonbuc STEe Was die Exorzisten der DIiözese Rom betrifft, kennen diese
eiıne Praxıis, die als „barock“ bezeichnen könnte: S1e knüpit die dämo
nologischen Traktate des ahrhunderts an.<>
Nur e1INne verschwindende Minderheit der amtlichen Exorzisten 1n Tankreıc
praktiziert die rituelle Teufelsbeschwörung, auch Wenn S1Ee VOIl Ansuchen
Exorzismen geradezu überschwemmt werden. Dagegen S1E 1n den Kreisen
der charısmatischen Erneuerung kräftig ausgeübt, aber auch be]1 jenen, die eine
Frömmigkeit aditionellen und volkstümlichen Iyps pllegen; S1e schreiben Ja
dem relig1ös underbaren und den Schutzriten eine große edeutung
Die inner.  chliche Polemik den Exorzismus VON eilner militanten Mın
derheit angeheizt Diese eute fürchten, gebe die einstige Teutelsbeschwö
IUl auft zugunsten VOIl Gebeten, die den Vorstellungen VO  = Bösen 1n der westli-
chen ultur und 1n der gegenwärtgen eologlie besser angepalst seleN. Es
scheint, diese Polemik eLIwas mıt dem schleppenden Gang der eiorm des
Exorzismus-Riıtus tun hat. Dieser Rıtus bleibt e]ner der wenigen Rıten, die
noch eın revidiertes veröflfentlicht worden ist, das dem e1s des Zweıten
atikanischen Konzils entspricht.
Die damıt gegebene 1CUuatıion bezeugt schon sich den geringen Stellenwert,



Die Praxıs desden der Erlangung der psychischen und sozlalen Gesundheit els eiInNnes
relig1ösen Rıtus 1mM en der heutigen westlichen atholischen Kirche zuwelst. 'XOFrZISM In

der KırcheDadurch mMacC diese 1LUatıion auf die beherrschende Rolle des urellen und
chlichen mieldes die Existenz und die iırksamkeit olcher ritueller
therapeutischer Praktiken auimerksam. Der Rıtus des EXOrz1smus zählt als
Sakramentale jenen Kıten, die „gemälßs den pastoralen Bestimmungen der
1SCNOIe P, an auf die dem sTliıchen Volk eines eDletes oder einer Epoche
eigenen N1SSe, Ar und Geschichte tTworten können %* STEe 1n der
Tat auft AllZ besonders dringliche Weise die rage nach dem Wesen des christli
chen eils und selner Verwirklichung die Menschen 1n ihrem OoOnkretien
Alltag.
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Das Konzept
Nach einer vieldiskutierten ese STEe die un der Welt N1IC mehr 1
Zeichen politischer oder ökonomischer Konfilikte, sondern 1n dem des „ZUsam-
menpralls der Zivilisationen“ P  = Damit ist auch schon yesagl, die
Weltreligionen 1n elne bisher ungeahnte „Gemengelage“ geraten werden. Wenn
diese cht gelährlichen on  en führen Soll, S1Ind Inıtiativen 1 Innn eilıner
gegenseltigen Verständigung unerläislic. Sie aber hat einNe möglichs exakte
Standortbestimmung der diese Verständigung Bemühten Voraussetzung.
Nach Ansicht Romano Guardinis TO ein on VOT allem 1mM Verhältnis VOIl

hristentum und uddhismus, da deren Stifiter jeweils Gleichsinniges, LLUT mı1t
entgegengesetzter Zielsetzung anstrebten eide, Jesus wI1e Buddha, orinen 1n die
Lebensvollzüge des Menschen e1n, der e1ine, ihn Z Stand der otteskın
schait erheben, der andere, S1Ee Z Ziel der Leidverminderung Z

Erliegen bringen. Dadurch erweist sich der uıuddhismus als Prototyp elner
asketischen, auft die Dämpfiung der Leidenschaiten und die Auslöschung des
ebenswillens ausgehende Religion. Für die Standortbestimmung des Christen
tums oilt dann aber: ID lst, anders als der Buddhismus, heine asketische, sondern
eine therapeutische eligion.


